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Erey BonarLaw und LloyS
ELtt * ^ ^ ilüete engere Kriegsrat des englischen
^E ^ ^ Varlrhmübergezogen . um mit der französi-
Lat^ n ^ ^ ^ raten Em grober Stab von diplo-
LeMiEer SsÄ " Ä Marme -Fachmännem begleitet
«wecken als rZ !« wollen also wenigstens den Anschein
Sta & rifiw ™ « !, ungemein wichtige Dinge mit dem
dem ES ? Äilminrn “" W ? dessen Kollegen, vor allem
der Alten ^ SsMlNlster GalllMt zu ordnen. Der Rat
Lei Antritt her  R -? ^ ^ err  Irland vorsichtigerweis«
dm ^ abr7n '^ ng umgeben und der wohl in
wohl iS * Dfl£ wan -herlei verschlafen hat, soll
veMiedmaÄaften ^ N ^ \ e,n 0(mien  Rattenkönig der
SemeiSSS ™ Verhandlungen und Versprechungen
da? künMî 2ml '^ &le / ^gegangen werden mußten, um
Über8 ailt^ 2 ^ def V erverbandes zusammenzuhalten.
S£ n auch , zu den neu auf.
KS- 15 Ä ,fel en  weiteren Osten Stellung zu
ru tun für {f?b 8Ut:rr eS  &abe  ichon allerlei Ernstliches
Sffiffen » 2 “S " Häupter beider Regierungen,
was Labet" ^ dig ihren gemeinsamen Besprechungen;
Len LneLr berauskommen wird , dürfte unseren

^uwiscken ^ n 401130ewlß nicht unvorbereitet treffen.
feiSSlft ĉ *lSir  unS noch ein Weilchen mit

a»«5 s- .,-'.^ schSMgen, der vor dem Unterhause
Bchm UI?L&a6tet  allerlei Mitteilungen zum
!ahrm mir f ”< 5$ * °dne Interesse sind. So er°
BL Jr ne ?J Munde, daß die Expeditton nach
NimM^ ^ Ädanellen „methodisch und fachmännisch

wmden ist: sie war kein improvisiertes
w3 t ^ n Drlettanten . Dafür ist sie allerdings
iirr amu, vr1.^ "chmannern bisher gehalten worden, weil

ShirÄfMrung kein anderes Urteil
schien. Haben sie sich darin geirrt , umso besser

ÄSi ™ so ehrenvoller für unsere türkischen
denen es gelungen ist, dieses methodisch—ia-a- . r..rniö ESlS  oenen es gelungen iß , dieses methodisch

töaabtn™ 11™,J mnbllJ*  vorbereitete Unternehmen zu-
^ °rinemim»ê "h»v' s>t *r«$ . verflossene französische
^ darf * fl 0* d.̂ Expedition ausdrücklich gebilligt:
% ihren1 >n?Kl ^ KuM L̂ ?? . .? Etwortlichkeitiür ihren " ^ ourmiu in die Berantwortlichkett
ist ab« xtz,durchschlagmden Mißerfolg teilen. Noch übler

_rwkt - vuvS Qfrt jvvucacu uu tjuijeii
Nocken fc»MLrv » i t '? er' su  sprechen, den er mit dürrenS s ÄÄ MSS“ :tut* an LpMuwlgr, Satz er es an Klarheit der. _ _
"er §fotten«nnriffÖer ^efehlsführung bei der Fortführung
laffeiC die Dardanellen habe fehlen

Eine Antwort auf diese schweren Vorwürfetnitö J?u ' diese schweren Vorwürfe
i..»ereÜbel lr+t6en' ^ß û iU  scheint es für das ge.
' ltrsianâiskL̂ Eerl ru habm , nach dem Schettern des
ort 52 j ® " l8 Marz das ganze Unternehmen

^cktigeverln?̂ -EP und lieber den unvermeidlichen
' Niilitäriirl>»̂ M)den Kauf zu nehmen, statt ihnerfolge zu vergrößern. Aber, fcqj

I

‘l ^ erS, und so kam es zu den Operanonex
Arl ^ s^ stntt Dr ^ nahmen jedoch einen schleppenden
1  S ' ffKÄ @d6lafl au-f Schlag zu folgen. Wenn
-front im * $ 111 gegangen wäre , hätte man sich um die

Vir -^ Esien wahrend des ganzen Sommers überhaupt
sondern alle Kräfte auf die Erobening

k̂ i>>î Esiauiinopel vereinigt . Wieder wurde anders be¬
schlossen und — nichts erreicht. Nun packt Churchill seine
SÄ " S 9er{Mu Schiff nach Frankreich. Er $at  genug
Ä än bü & ‘lmm "u.'m  mi,9eD ">1« - """
nmT  verflossenen Amtskollegen, dies-
wal 'ü ber französischen Hauptstadt , neue Krieasvläne
„methodisch und fachmännisch gründlich" erörtern -^ mir
ff" ks,en la nun einigermaßen Bescheid, wie weit ihr Sach»
Verständnis reicht. Als sie London verließen war ebm
auch im Unterhaus eine „Stimme in der Wüste" imtf no

richtsamt 2!reoelyan , der mit Marlen und
aus dem Kabinett austrat , als diesessicksn ? Ä W 0
gegen Deutschland entschied, nahm zum Ersten
emem Rücktritt das Wort , um om dem Er chöMnaskriege zu wariien, auf den es allem Answin ül “ ! ! ; '

fê en sei. Ein solcher würde mindestens seine sechs Fakire
dauern und ebenso für England wie für Deutschland
den unwiderbringlichen Ruin bedeuten. Auch er will
natürlich keinen Frieden um jeden Preis , abevwas man
rm Wege von Verhandlungen erreichen könne danim
solle man nicht endlos mit dem Schwerte mtitS
kämpfen. Er nannte Belgien, vielleicht niw als Bettviel
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Regierung die
nationalen Ziele durch Verhandlungen zu erreichen bereit
sein werde, weml sich die Gelegenheit dazu biete. Bonar
Lmv als Sprecher der Regierung nannte diese Aus¬
führungen zwar unpraktisch, weil sie von Vorausseßunaen
ausgmgen , die in der Wirklichkeit keine Stütze fänden
er sprach auch von Elsaß - Lothringen und von Polen'
um ^ .ru beweisen, daß von einer Grundlage K
friedliche Annäherung der bestehenden Gegensätze nock, l ! r
keine Rede sein könne. Aber er gab dock rn
Engländer begierig die früheste GelegenheÄgreifen ^vürd?
dm Krieg zu beenden, sofern es mit Ehren und ohne die
Sicherheit des Landes zu gefährden, geschehen könnte Diese
Leit sei indessen noch nicht gekommen, und so werde der
Krieg imt unverminderter Entschlossenheit fortgeMhtt werden
Herrn Trevelyan wurde dann noch bedeutet daß er bei
den nächsten Wahlen von den Liberalen nicht wieder als
Kandidat aufgestellt werden würde, aber da es Neuwahlen
wohl auch in Eng and erst nach dem Kriege geben wird
b?t diese liebenswürdige Ankündigung für die Gegenwart
nichts zu bedeuten. Einen Mann , dem ein wichtiges Ne¬
gierungsamt leichter wog als seine Überzeugung dem wird
diese auch für e,n Unterhausmandat nicht feil sein “
g., - So .haben si-b auch zwischen Oberhaus und Unterhau-
ZKn hinüber und herüber gesponnen, die im Augenbttck
vielleicht noch nicht viel zu bedeuten haben. Sie könne?
sich aber im Laufe des zweiten Kriegswinters verstärken
Mid wer weiß, wie bald die Zeit gekommen sein wird
wo. wie Bonar Law bemertte, es nötig sein wird übe,
tiefe Dmge ausführlicher zu reden. '

25. Jahrgang.
Der Krieg.

BirtefSeÄÄ , 1 mtl  ÄSWE!
ta °ll- -m-Inm me,  auf dem B° ,,w w« dm d,"° ÖS
Ranötg auf engeren Raum zusammengepreßt " ® 5

Kurfumlija von den Deutreben beretzt
Maä)  Plünderung durch serbische Truppen.
W - Mch « I8- StoOTttt

üs ‘»-- tfvsa äää"
östlicher Kriegsschauplatz.
BarSn ©T allgemeinen unverändert.Balkan-Kriegsschauplatz.
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Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Der Vormarrcb auf Novibazar.
SinifÄr " Nosko"^ °°? erreichischen Heereskolonnen die

as  gnäckige Fräulein von lli.

11 aus  vcc KciegSjeit von Artur B re hm er.

^eco -n wir haben.
Nachdruck verboten.

„Heute wir

Uni, i> » ' 1011
% lis 5 "or die Furcht.

fit „ö,e  Uiib -guemlichkeit war , schöner kann
l Kinde? " lehr  denlen . Er, sein Weib.
0«n Wmf™  em Schwein und die Ahne dazu in einem
'er. llnd retzt noch ein Hund und der

wie er" b-n mo* te  bezahlt , die er
,D-M Pemsackosfizier da geholt hat. . . .

-lag iD0(f)?nw' ll,-n Äff ?. unterd -ssen sehr schlecht,
^age n»^ 9 in  Delirien . Freilich hatte er aber

.« Nicki n,.-5ff" n er ruhiger war. Und die Ahne
-aren und ielh't' * l5nJn ö!e Kunden mit Salben zu
Eränklein oô ' k̂ ff Verband wusch sie ihm aus . Und

sang st- ' elbm ein und Schnaps . Ja sogar
noch" in «SS : Schwermütige polnische Lieder. Und

^auch nichh " ^ °ber hörte er nicht und die
^î ff Mitb̂ ff, er hn Fieber nach Sarolta rief, so strich
,!J ^ fie Gesicht imirtUs?l e -l n' übrigen Hand über das
» Sie wK ' /edete,hm zu: „Sei doch ruhig, armer

verachtungsvoll an:
Hühnchen?" Und sie

Ää Si ? wir^ ŝ °ere ihm zu: „Sei doch ruhig, armer
^laßt keine allein “ " kvv'Men. Wird schon kommen.

H und hatt̂ ffes hatte er plötzlich ihre Hände er.
-gL. Sle aber batt/"^ rsü? batte uefragt: „Sari , bist

ra waiM n,aJ lä<̂el  ff "b batte sich zurück.
fer. *̂ iTiiv cä - . f . - WiaL fcrfljlio utWtrf

ja mnri*+ HcmcDen UNO yatte tut) zurucr»
fe'? * «nr funr̂ S öß0 ' sechzig Jahre zurück, oder

cueiin es so ni- i.^ er kam, denn die Jahre noch
' da wäre ich" ,» " erden? und hatte gedacht: ja
stnd letztf^A-mer̂ M̂ n ^ ?en Ofsizier was ge-kirnet Pruffackl Armer Pruffack.

Und eines Tages . . .
Eines Tages sagte die Ahne:

ein Hühnchen schlachten müssen."
„Ein Hühnchen?"
„Ja . Für den Offizier. "
„Ja , wird er denn leben?"
Sie sah den Fragenden

„Schlachtet man für Sterbende
duldet« keine Widerrede und flößte von da an dem
Verwundeten reden Tag em paar Löffel Hühnerbrühe ein.L-ie Half.

Sie half so, daß der Hauptmann bei irgendeiner Ge-
legenheit mifwachte und die Augen aufschlug. Erstaunt
sah et, .sich um. Mercwurdig. Sehr merkwürdig daü
mm fb träumen kann. Er wußte doch ganz genau ° Ö
var mi Schloß und jetzt, jetzt war er im SLivein -s'all.

Von dem Tage an wachte er manchural aus un
cknmal hörte er sogar ein Lied. DaS Lied. Nur ,öi'- e
vummen . I' nd er sah eine alte Frau , wie eine Her - an
fernem Be- sitzen, und ihre Lippen bewegten sich Und
lie sana ' <* Lied . Sein Lied. Das .Lied, das n .e ein
Heiligt: in- seinem Herzen lebte . . . Woher kannte st«
bas L- - Wer batte ihr dieses Lied gegeben?
i Sie aber legte dm Finger auf den Mund und macht«
v5m . anz still, denn er durfte noch nichts fragen Reim
tt  durfte noch nicht, denn es wurde wieder schlechter mi

bfou,und—kein Hühnchen wurde mehr geschlachtet
Die fahrende Lazarettkolonne des Grafen Ehrbach

e sich doch kennen müssen. Man brauchte da und
Wagen. Konnte gar nicht genug haben, denn es aalt

a nicht nur Sie eigenen Verwundeten zu pflegen und rort
rtapve zu Etappe zu schaffen, sondern auch die deS

Es war unbeschreiblich, was man da alles sah Wie^
wel Elend, aber auch wieviel wunderbarm Mut , wieviel
ble herrliche Begeisterung, mit der alles , selbst das
«chtbarste Leiden, ertragen wurde^ _

S -"ör BrSäS:

treten, da st? fön Jaoor ®e6iet  üb -?

sISÜSS«
In Monastir Äscht Nwungen gewesen,
nach der griechischen Grenrö " ^ Einwohner flüchten
und Hirten llntlr ^ Ä̂ -^ Äeriso tausende von Bauem
Elen? Untei ben  Flüchtlingen herrscht das grt &te

O • r r . sterben alle!

Reisê nach Saloniki wohi? sie"s'Ä öet
vom Kommandanten der Är -f s l * begaben, um Hilfe

sagten: . « -" ÄL L £r &£

I

SlS | | ?p 3 r:s
feSl 'Ä •*,z tust
Bür » JrtfhTÄ # - ■£ * <
»egrefS 0 ' SanlffSnS , " wfte ß6ä “ 2fV ® * ^dauern , denn Graf fffaw ! h«*Ste bl 8 Abenteuer nicht
bie selbii flfifr Lf ? r batte noch andere Pflichten.
Sagen ^ bell-gsten Privatvflichten hinaus

Deuttihcn̂ hielten L » ürdm sie ja nicht kommen. Die
und waren aus aans besnnd-? "^ . ^ .2mie  bis Golivinß6er den ® besonderen 1a 1k,en Gründen nicht
jenseits des FluN noch' auf ^ dr?ißio' gnöÄ Gebiet
geräumt und — verwüstet bctt -n ^̂ig Werst und darüber

s %'-%£ iSIr s ? L
'ää » ä tssrä

! -̂ ehe ich eben zu Fuß ' , hatte Sarolta aesaat.
it?» gehe mit ", hatte Schwester Maria erklärt,
hatte ' innigste an das schöne Mädchen angeschlossen

Fortsexiiug folgt.



VrT

Wir sterben alle Md werden Serbien doch nicht rMM.
Unter diesen furchtbaren Umständen wird es em schwacher
Trost für die Serben sein, daß versichert nnrd . englische
Verstärkungen würden . nächstens" nach Monasttrabgehen
— In Saloniki smd die Familien der Entente -Komuin
und die serbischen Behörden angekommen.
Bedrohung Griechenlands durch den Vrerverbanv.

Man verzichtet in Londom Paris und Rom anscheinend
noch immer nicht auf die Hoffnung, Griechenland auf
garten und Deutschland zu betzen. Nach dem Rezept.
„Folgst du nicht willig , brau « cca Gewalt droht man,
die Kanonen der vor Saloruti Mid dein Piiui .o. tonzen¬
trierten Flotte gegen die griechischen Ku,teii>taoie lo. gehen
zu lassen, wenn Griechenland der Entente nicht bündig
Versicherungen über sein Verhalten für den Fall gitch daß
fliehende serbische Truppen oder verfolgende deutsch'^ -
garische Truppen die griechische Grenze überschritten. D
Entente verlangt ferner die Garantie für dievolle Sich
heit des gelandeten Ententeheeres . Die Anwesenheit des
französischen Ministers Cochins und KMeners werde dazu
beitragen , Griechenland gefügig zu machen. Kitchener hat
in Saloniki , wohin er angeblich aus Mexandrwn gekommen
ist, sofort einen Kriegsrat abgehalten Herr Denys Cochm
wirkt in Athen. Auch dieser als gnechenfreundlichgeltende
Mann läßt dort das schärfste Geschütz an Drohungen auf
fahren.

*

Gesunkene englische Schiffe.
Im Kanal haben zwei Hilfsschiffe d« englischen

Marine ihr Ende gefunden. Das Reutersche Bureau
meldet amtlich: , . ,

Das Hospitalschiff „Anglia " lief auf eme Mme und
sank. Es hatte 385 Mann an Bord . Ungefähr 300
wurden durch ein Patrouillenboot gerettet. Das Kohlen¬
schiff „Lusitania " (1384 Tonnen), das sich m der Nahe
befand, setzte sofort zwei Boote aus . Wahrend die Leute
nach der „Anglia " ruderten , sahen ste, wie ihr eigenes
Schiff in die Luft flog. Sie waren ledoch imstande, dem
Rest der Besatzung zu retten . , Torpedoboote retteten
zahlreiche Überlebende der „Anglia ".

Der britische Dampfer „Trenoglos " (3886 Tonnen)
ist von einem Unterseeboot versenkt worden . '

Deutscher Fliegerangriff auf einen Kreuzer.
Wie Newyorker Blätter jetzt nachträglich zu berichten

wissen, hat im September ein deutsches Flugzeug m, den
Dardanellen eine Bombe auf emen leichten englischen
Kreuzer geworfen, wobei 145 Offiziere und Mannschaften
getötet und noch mehr verletzt worden seien. Die Alliierten
hätten diesen Vorfall verschwiegen.
klein « kriegspokt.

Rotterdam , 18. Nov . Nach Berichten englischer Blätter
ist es unmöglich , in Saloniki mehr als 6000 Mann
täglich zu landen . Die Landung von 300 000 Mann
würde also zwei Monate erfordern.

Rotterdam , 18. Nov . Dte englischen »Kriegsrat ' .
Minister Asquith. Grey, Lloyd George und Balsour hielten
in Paris eine Besprechung mit Briand ab, der Gene»
ralissimus Joffre anwohnte.

Wie «, 18. Nov. In den stark anSgebanten russischen
Winterstellungen bet Czartorysk wurden 280 « Ruffen be-
grabe« und 400 frische Gräber gezahlt . Die Bente an
Gewehren und Munition ist sehr groß.

Marseille , 18. Nov . Auf höheren Befehl nimmt der
Hafen von Marseille keine Güterverfrachtungen für
Griechenland mehr vor.

Basel . 18. Nov . Nach Meldungen von Schweizer
Blättern haben die Franzosen bei Strumctza un»
grheure Verluste erlitten. Ein Drittel ihrer Mannschaft
ist kampfunfähig geworden.

Lugano . 18. Nov . Gestern früh um 8 Uhr warf ein
österreichisches Flugzeug fünf Bomben auf die Stadt
Belluno . Zwei explodietten. es heißt, daß nur drei Personen
verwundet find.

Loudou . 18. Nov . . Daily Mail - meldet, die britischen
Behörden haben in Liverpool und New Castle neunzig
griechische Dampfer zurückgehalten.

Loudou , 18. Nov . Der italienische Dampfer . An-
eona " führte vier Mtlliouen Lire Gold an Bord , die
für San Franziska bestimmt waren.

Washiogtou . 18. Nov . Die Regierung von Neusee.
land hat Paßzwang für Männer wilttarUchen Alters
ckngeführt. da Hunderte jwlger Männer nach San Franziska
»bgefahren find. . _ s —

Von freund und feind.
[allerlei Draht - und Korrespondenz. Meldungen .)

Hn Sir edward 6rey.
Berlin , 18. November.

Unsre Gegner sorgen bisweilen für unfreiwilligen Humor
md unser Auswärtiges Amt liebt es bisweilen dlesen Humor
i« unterstreichen, damit man auch in ernster Lest lachen oder
wenigstens lächeln darf. So auch heute. England und
»ußland sind bekanntlich am Werk Persien, das ste schon
bisher gedrückt haben, völlig zu erdrücken. Im llnteryaul»
suchte Grey dieses löbliche Tun zu rechtfertigen, mdem er
Persien beschuldigte, mit der Türkei und den Mttelmachten
M liebäugeln. Es sei klar, sagte Grey, daß die persische
Negierung keine Abkommen mit den Feinden Englands
treffen könne, die Mordanschläge auf die englischen Konsuln
und ihre Untergebenen in Persien angestlftet hatten. Hier
Haft nun unser Auswärtiges Amt ein. In einer Erwidemng
in der Nordd. Allg. Ztg. beginnt es tief ernst: . Wenn
englische Beamte in Persien der Volkswut zum Opfer
gefallen sind, so ist das angesichts des englisch, rufst
scheu Vorgehens in diesem Lande nicht weiter er
staunlich." Und dann geht das Auswärtige AM
,um verdienten Spott über, indem es fortfahrt . „Erstaunlich
ist nur. daß Sir Edward Grey. der sich so schwer zû Tat¬
sachen zu bekennen vermag, wie seine kläglichen Äusnucyre
aber die Verhandlungen über das englisch-russijche Marine-
Mommen und feine Erklärungen gegenüber dem Furiren
Lichnowsky erweisen, jo positio werden kann, wenn es gUl.
die Anschläge auf die englischen Konsulatsbeamten den
Gegnern Englands, also natürlich Deutschland, zur X,a,t zu
legen. Der deutschen Regierung ist nur von einem einzigen
Mordanschlag auf einen englischen Konsulatsbeamten etwas
bekannt, und zwar auf Sir Roger Casement. der von dem
englischen Gesandten in Christiania mir Billigung der
englischen Regierung geplant war ." - Jetzt hat Lnr
Edward das Wort, ivofern ihm die Erinnerung an den
Mordanscklaa von Christiania nicht die Sprache geraubt hat.

m Vie englischen Generalstabskarten.
Amsterdam , 18. November.

Das englische Oberhaus scheint fett einiger Zeit völlig au,
Oppositton gesttmmt zu sein. Was die Regierung a A
stellt, sie kann nicht mehr die Zufriedenheit der edftn Peer
und Lords gewinnen. So ist es letzt wieder zu ein 11T
tigen Auseinandersetzungüber den englischen Generalstab ge¬
kommen, dem man ungeschminkt „Unfähigkeit mtiNbolk
gelndes Verständnis für die Lage' vorwarf . Cm Witzvott
hätte leicht eine Erklärung für dte Unzulänglichkeitd
lenden Männer finden können. Wahrend nämlich zurzefi
Generalstabskarten für das Unternehmen ^ Macedonien Men
liegt, wieeinRednerhervorhob. der Generalstab mitgroßemC s
dem Studium der Bridgekarten ob. daß er ganze Nacht
diesem Studium widmet - und morgens m Öen ^eDerr
liegt. — Englands Politiker werden kritych, em Zeichen, o k
das L-inb langsam zur Selbstbefiinnung kommt.

Überreichlicher Sprengstoff in Deutschland.
Berlin , 18. November.

Nachrichten aus der Schweiz zufolge sperrt die Entente
den schweizerischenSpinnereien die BaumwollzufuHrmtt d
Begründung, die Baumwolle ginge nach Deutschland weuer
zur Sprengstoffherstellung. Wenn die Schweizer Zufuhr weg-
falle, müffe Deutschland den Krieg bald wegen Mangel an
Sprengstoff einstellen. ^ . in

Dem gegenüber ist festzustellen, daß wir mit der m
Deutschland jetzt vorhandenen Baumwolle allem auf Zayi
hinaus für den Zweck der Sprengstoffherstellung reichen.
Außerdem erhalten wir über den neuen Donauweg Baum¬
wolle aus der Türkei. Selbst aber, wenn kein Kilogramm
Baumwolle in Deutschland mehr wäre, hatten wir doch auf
unabsehbare Zeit Zellstoff genug zur ausreichendenSpreng-
stoffabrikation.

Der Gedanke, wir müßten aus Mangel an Baumwo..e
für Sprengstoffe den Krieg einstellen. ist so sonderbar und so
hinfällig, daß er nur als bewußt unrichtiger Vorwand am-
gefaßt werden kann, um die Schweiz dazu zu bewegen, ihre
Grenzen gegen Deutschland überhaupt zu schließen. Wahr¬
scheinlich aber ein vergeblicher Bluff

Mssenhinrichtung iulwnifcher Soldaten.
Stockholm , 18. November.

Die Zustände in der italienischen Armee werden grell
beleuchtet durch den Redakteur der schwedischen Zeitung

Arbetet' , den ReichstagsabgeordnetenDr . Gunaer Lowegrell,
der kürzlich Italien besuchte. Er sah in Florenz auf dem
Bahnhof wie unter großem Menschenandrang ungefähr
200 Soldaten in Uniformen des Landheers und der Marine
unter starker Bedeckung einirafen. Sie hatten sich aus Hatz
und Überzeugung geweigert, -gegen den Femd zu riehen.
Deshalb waren sie vom Kriegsgericht zum .̂ode verurteilt
und wurden nach Arezzo geführt, um erschossen zu weiden
Wie Vieh wurden sie in die Wagen, die für sie bereit
Mnden. und die vor den Fenstern eiserne Gitter hatten, hm-
einaetrieben. — Löwegren sagte, dieses Erlebnis sei der
kräftigste Beweis gegen das Gerede vom Kriegsenthusiasmus
in Italien . Dem kann man wohl ohne weiteres bei-
ftimmen. _

entrüftungabewegung in Irland.
Amsterdam , 18. November.

In den „Munster News' veröffentlichte der Bischof von
Simmerick einen flammenden Protest, den d,e ganze msche
Preffe nachdruckt. In dem für die Stimmung in Irland
bezeichnenden Artikel heißt es u. a.:

Die Behandlung der armen irischen Auswanderer .ui
Livervool ist geeignet, jedem Iren vor öd ]am das Blut
in dft Wangen zu treiben. Was haben sie getan, um von
den brutalen Engländern so behandelt zu werden? Sie
wollen sich nicht in die englische Armee zwangen lassen,
um irgendwo in der Welt zu kämpsen. Ist das nicht ihr
autes Reckst? Diese armen irischen Bauern brennen nicht
dmauf für Serbien zu sterben. Warum sollten ste es?
Was haben sie oder ihre Ahnen jemals von England
gehabt daß sie für dieses Land sterben sollten. DerKneg
MM gerecht oder ungerecht sein, aber jeder ehr iche Mensch
muß zugeben, daß es Englands und nicht Irlands Krieg
ist Wenn England gewinnen sollte, dann wird es die
Oberherrschaftder Welt haben und seine Produktion sowie
sein Handel werden größer und großer werden. Irland
aber wird weiter bleiben unter der alten ungerechten
Regierung. versck>limmert durch ttostloseste Armut, die das
Leben unerträglich machen wftd.

Der Brief schließt mit einer Anklage gegen die englischen
Drückeberger, die zu Millionen stet, herumlaufen, wahrend
man den Rest der irischen Raffe für den englischen Geld-
beutel sterben lassen wolle. Jedenfalls find die Auslafsungen
des Bischofs eine gute Lektüre fm die Herren Asqusth, Grey
und Konsorten.

«las Sonar Law eingesteht.
Rotterdam , 18. November. i

Wieder einmal stritt man sich im englischen Unter«
Hause um die Wehrpflicht hermm Di - Meinungsverschieden,
betten der Regierung über die Frage gab reichlichen Anlaß
mr Ktttik. Als ein Redner sich für die Wehrpflicht be«.
geisterte, ries der Abgeordnete Outchweite : Die Leute wollen
nicht in die Armee eintteten. wollen keinen Krieg. Ein
anderer sagte, er glaube nicht, daß irgendeine Regierung die
Wehrpflicht im Unterhause durchbcingen kann. ES würden
Nenmablen notwendig sein, aber selbst dann würde die
LL °n jeden Absatz, jede Zeile des Webrpflichtgesetze8
bekämpfen. Der Minister Bonar Low wußte nicht oiek
,u sagen, er meinte zur Empfehlung der Wehrpflicht, man
könne nicht ewig mtt den Finanzen aushalten. auch Frank,
reich könne die jetzige Armee nickt ewig auf dem Stand
haften. Je eher der Krieg zu Ende sei. je besser sei es für
hie Finanzen. Und ferner sagte Bonar Law: Die neutralen
Länder seien allerdings zur Überzeugung gekommen, daß
Englands Feinde gewinnen werden, und das sollte den Eng-
Ludern zum Denken Anlaß geben. - In Deutschland wird
man Bonar Laws Geständntffe mtt ungeteifter BesrtediUMg
verzeichnen. - _ _

\ Kriegs - W Cbronih
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . !

17. November . Die Arttlleriekämpfe bei Görz nehme»
Ihren Fortgang . — Die Verfolgung der Serben wird überall
fortgesetzt.

18. November . Ein englischer Handstteich gegen
deutschen Stellungen an der Sttaße Messines—ArmentiLrel
wird csibgewiesen. — Im Osten Ruhe. — Die deutsche
Truppen finden Kursumlija von den Serben verlchsen uni
msgeplündert. _ _

[Joliulcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Eitle Begrüßungskundgebung hat der L' /nLiag d-M
Herzogtums Koburg an den König Ferdinand von Bul-
garten gerichtet. Darin heißt es nach einem Hinweis au,
Bulgariens Erfolge : „So möge die bulgarische Fahne, di-
über die nunmehr für immer bulgarische Festung Risch
flattert , ein Wahrzeichen für die ganze Welt sein, daß keine
Gewalt und kein Ränkespiel der -Gerechtigkeit die Weg-
verlegen kann und wird . Das feste, unlösbare Band, das
Deutschland-Osterreich-Ungarn mit Bulgarien und der
Türkei für immer verbindet, wird nicht nur em Bollwerl
des Friedens neidischen Nachbarvölkern gegenüber sein, e°
wird dieses Band auch segenbringend und befruchtend fici
enger und enger knüpfen zu einer unauslöschlichen Herzens
gemeinschaft, an der wir Koburger wohl nicht mit Unrech
ein aut Stück Anteil haben." „ , «« . , „„ „ .

+ Der immer fühlbarer werdende Mangel an kleine,
Zahlungsmitteln ist darauf zurückzuführen, daß ine kleine,
Münzen , namentlich Nickel- und Kupfermünzen , m große,
Mengm in den besetzten feindlichen Gebieten m Umlan,
gekommen find. Diese Gebiete find von dem emhenntsche,
baren Gelbe fast völlig entblößt . Durch dcm starkm Bedarf
an Seinem Gelbe werden die von unseren Truppen vera»
gabten deutschm Münzen in den besetzten Gelneteu sch
gehallen . Halbamtlich wird darauf vernuesen. daß fa,
Mangel durch die Prägungen von Fünfpfemngstuckea aoj
Eisen in Höhe von 60 Millionen Mark begegnet ntf-’“-
faU. ES darf erwartet werden , daß eine ausgiebige
forgung des Verkehrs mit , Fünfpfenifigstückell groß
Summen von Ein - und Zwewfemiigstucken frersetzt,
heute infolge des Mangels an Fünf - und Zehnpfm....
stücken durch den Verkehr in Anspruch genommen werda!

Amerika . ^
x Noch immer klagen die Kausleute über die Schwism»

keilen der Einfuhr , die England verursacht. „So schreÄ
die englandfreuudliche »New Bork Tribüne über m
mageren Zugeständnisse, dce England dem amerckamschen
Einfuhrhandel gemacht habe. Wie dem Blatte aä
Washington gemeldet wird , hat England nur die Der
fchiffung von Gütern aus Deutschland und OstvE
Ungarn im Werte von 12 Millionen Dollar statt vonM
Millionen , wie ursprünglich gehofft worden ser, gestmck
und selbst der Verfrachtung dieser Guter lege die engWi
Regierung jede erdenkliche Schwierigkeit m den
Kus ln - unck Huslanck.

Berlin , 18. Nov. Der Bundesrat hat einem NaMl
zu den Besttmmungen über die Verwendung von AM »'
Mitteln für Kriegswohlfahrtspflege zugesttmmt.

Frankfurt a . M ., 18. Nov. Prinz Adolf von SS»aM
burg -Lippe und seine Gemahlin , die Sch west« °°
Kaisers, feiern morgen im engsten Familienkreise im »P
Friedrichshof bei Cronberg ihre silberne Hochzeit . i

Zürich , 18. Nov. Aus zuverlässiger Quelle verlW»
daß England seit kurzem keine Europäer mehr W
Indien hineinläßt. .al

Amsterdam . 18. Nov. In San Franzisko wM" ;
die Amerikaner Dr . Thomas Addis und Rolf K. Blarr ßV
tausend Dollar verurteilt , weil fle versucht haben. z««'
für die englische Armee anzuwerben.

London , 18. Nov. Wie im Unterhause mitgeteiltE
sind nach Teheran , der Hauptstadt Persiens, großer^
fische Verstärkungen abgegangen, um im Notstw"
ausländischen Kolonien zu beschützen.

Newyork , 18. Nov. Hier ist die Pacific anö ffif'
Steamship Comp , mit einem eingezahlten Kapwu
zwei Millionen Dollar gegründet worden, die Hanoe>
Asien treiben soll. Die Gesellschaft, die aus AmerM^
und Chinesen besteht, wird die amerikanische Flagge

Washington , 18. Nov. Dem Kongreß wird w ^
nächsten Session eine Revision der Neutralitatsg «^
vorgelegt werden, durch die ein wirksameres Vorgeyen*
die Anschläge in den Vereinigten Staaten , die mtt oem
»usammenlianiien. ermöalickt werden soll.

Zu  den Kämpfen am jVarew.
Von

HauptmasN Kramme . Bataillons -Kommandeur.
^ . Herr Hauptmann Kramme, KomM

.des zweiten Bataillons Jnsanterie-M».
Generalseidmarschallv. tzindenburgc
risches) Nummer 147, stellt der Pli
stehende anschauliche Schilderung von
seines Bataillons um einen Bruckenv

. . - ' Narew zur Verfügung. Da es M
.Selbsterlebtes handelt, wird die®
'unseren Lesern sicherlich willkommeni1

■ajte Nacht war hereingebrochen. Es regnete
Lrochen. Das zweite Bataillon von Hindenburg w. , ,
kiesenden Kieferwald bei zusammengesetzten Eew gtttesenoen Kieserwato oei zu,ammenge, i
wartete auf weitere Befehle. Die schweren ruff . ^
naten zogen singend durch die Nacht über unsere ^
schlugen irgendwo hinter uns in den Wald ein. m jj
donnernde Widerhall der krepierenden Erana »e A flj&
sterben wollte. Um 10 Uhr abends kanc der Bei 1 - j , <*
Bataillon um Mitternacht den Narew überschrec
Brückenkopf aus 2 Uhr morgens mit den dort ° ^
Truppen den Feind angreifen solle, am den -o l
erweitern. _ . ^

über den Narew ! Solange der Kneg da
wir alle auch an den Übergang über den Nareiu » ^ M
an die Erstürmung seiner drohenden Spttrseiw w
wußte, wie der Übergang fast unmöglich e l ^
jeder kannte die Narewsümpfe und die Zah'gw
in der Verteidigung solcher natürlichen Hindern .

Am Morgen war es Teilen der Regiment
der 4. Grenadiere gelungen, überraschend au, >< K
schmalen Laufstegen an günstiger Stelle über ^
kommen und mit unerhörter Tapferkeit van
Ufer einen kleinen Brückenkopf anzulegen. ■ - B
hatten sofort übermäcbttoe Rekerven beranae.

t»-Ufr?).* '



Men dt- Tapferen E ^ isemem Ring, Konzentrisch griffen
sie, von stärkstem Artilleriefeuer unterstützt, dauernd an,
und doch wurden alle Angriffe todesmutig abgeschlagen.
Me konnte am Tage nicht gebracht werden, da jede An¬
näherung an dm Fluß unmöglich war. Die Granaten der
Russen verwandelten den Narew hinter dem Brückenkopf in
eine dauernde Rie,enfontane. und wehe dem. der sich hinein-
wugte!

Nach Einbruch der Dunkelheit war es dem DioisionS-
brnckentram trotz des in der Dunkelheit anhaltenden Strich¬
feuers gelungen, durch eine schmale Sanddüne etwas gedeckt
an  • ä' auen  Pontons an den Fluß zu ziehen und
ins Wasser zu lassen.

Ein Pionierunteroffizier führte das Bataillon um Mitter¬
nacht durch Sumpfschlenken nach der Ponionstelle Lautlos
,og die Truppe wie ein dunkler Wurm durch die Nacht Hier
und da rutschte einer aus auf dem glitschrigen Boden, wäh-
rcnb es dauernd regnete, und die Jnmnteriegeschosse von
drüben durch das Bataillon pfiffen. Mancher verschwand

, lautlos für minier zwischen dem Wiesengras. Ein Auf-
Halten gab es nicht. Der junge Pionierunteroffizier, unser
ffüihrer. erhielt einen tötlichen Kopfschuß. Wir mußt-n
selbst die Übergangsstelle suchen. Pontons überholten wir
die Landsturmpionieremit äußerster Anstrengung durch den
kumpf zogen. Endlich war die Übergangsstelle erreicht Die
Brauen, plumpen Pontons schaukelten in der Strömung von
den Fahrmannschaftenfestgehalten. Drüben knatterten die
Maschinengewehre hin und wieder, und die weißen Leucht¬
kugeln tauchten in die dunkle Nacht und leuchteten geisterhaft
in Büsche und Bäume. Endlos schien uns das Übersetzen zu
dauern, und manchen tapferen Feldgraue» verschlang der
schmutziggelbe Narew. Die Pontons wurden durchlöchert
und trugen uns doch an das andere User. Das Bataillon
dcfetzte sofort den rechten Flügel des Brückenkopsgrabens
mährend das dort befindliche to-tmüde Bataillon 33 in die
keservegräben in die Mitte des Brückenkopfes zurückgezogenwurde.

1 Uhr 30 Minuten morgens stand das Bataillon in
dichtester Schützenlinie, die Maschinengewehreverteilt, an¬
griffsbereit im Graben, und die Hindenburgcr brannten
darauf, ihren so hart mitgenommenen tapferen Kameraden
der anderen Regimenter Lust zu schaffen. Da plötzlich
meldeten die Horchposten, daß die etwa 600 Meter entfernt
liegenden Russen ihren Stützpunkt verlassen hätten und in
dichten Linien herankämen. Alle stellten sich. Wir waren
frisch, hatten viel Munition und standen so dicht, daß es für
die Russen ein Todesangriff werden mußte.

.Kerls, nicht schießen, bis die Bande auf 100 Meter
heran ist!' Wir schossen eine Leuchtkugel ab und sahen die
dichten Maffen der Russen lautlos , in ihren braunen Uni¬
formen kaum erkennbar, herankommen. „Noch nicht!' Alle
non uns schienen den Atem anzuhalten. Wieder eine Leucht¬
kugel. . Noch 200 Meter find sie!" Dann eine bange
Minute und es ging los. Ein Feuerwerk von Leuchtkugeln
schoß tn die Nacht, und kaum 100 Meter vor uns wälzten
sich die Massen der Russen heran. Fe>>er! Aus unseren Gräben
sprühten dieFeuerblitze der Gewehre und Maschinengewehre. Ein
ehrenbetäubendes Feuer schlug in die fast taghell beleuchteten
Maffen der Russen mörderisch ein. Ein Schreien und
Liöhnen und Stutzen drüben. Dann waren wir draußen!
jauchzend warfen sich die Hindenburger mit Hurra aus den
lusammengeschoffenenFeind. 300 Russen ergaben sich sofort,
die anderen flüchteten. Das Bataillon stürmte hinterher.
Der Stützpunkt wurde genommen, zwei Maschinengewehre
«beutet und 700 Meter Raum gewonnen. Mit umgekehrter
U°nt besetzte daS Bataillon den Stützpunkt trotz hefttgsten

Achen Artilleriefeuers und verstärtte die neue Stellung.
Äe tapfere Hindenburger hatten ihr Blut hingeben müssen,
« der Brückenkopf war erweitert.

]Vab und fern.
0 Gemeindet,rrtoffeln auf Abzahlung . In der Ge¬

meinde Hindenburg in Oberschlesien ist folgende praktische
Maßnahme getroffen worden: Um den Kriegerfrauen den
Ankauf von Kartoffeln von der Gemeinde zu erleichtern,
gewährt der Gemeindevorstand den Frauen von Kriegs¬
teilnehmern Ratenzahlungen , falls diese sich zu der Er¬
klärung verpflichten, daß die Gemeinde die Schuld in sechs
vierzehntägigen Raten von der Kriegsunterstübung in Abzug
«ringen kann.

0 Die Schiffbarmachung der Mosel . Nach einer Mel¬
dung der „Metzer Zeitung " soll die Schiffbarmachung der
Mosel, die lange heißumsstitten war . nunmehr beschlossew
^ache sein. Metz, als Mittelpunkt der Lothringer Industrie
toll einen großen Hafen erhalten. Es steht noch nicht fest
ob hie Arbeiten schon in nächster Zeit oder erst nach
Beendigung des Krieges in Angriff genommen werden
tollen.
^OReisfarten ln Schöneberg . Der Magistrat der Stadl
«chöneberg wird , wie wir hören, demnächst rund 9000k
Kllo Reis erhalten und auf Grund von Reiskarten durch
Vermittlung der Schöneberger Kolonialwarenhändler ar
me Bürger der Stadt abgeben. Die Händler erhalten der
meis zu 51 Pfennig das Pfund und werden verpflichtet
W zu 65 Pfennig an das Publikum abzugeben. Du
‘ n o *ne  werden über je ein Pfund lauten.

Keineins  Ausland ! Wir bekamstgeworden
i- m tm kie in Saloniki gelandeten Streitkräfte unter
qiM Mangel an guten Karten des Kriegsschauplatzes.
-,-̂ tem Mangel wird durch Bestellungen bei deutschen oder
:.^ ^ mchisch-ungarischen Kartengeschäjten abzubelsen ge-

deren Karten bevorzugt werden. Es bedarf wohl
moles Hinweises, um den deutschen Buchhandel zur

c Mi » Vorsicht beim Vertriebe von Karten des Kriegs»
jjsTgj m. bestimmen. Bei dem Ankauf wird naturgemäß
D^ lttlung Dritter in Anspruch genommen werden.

l,t größte Zurückhaltung selbst Einzelbestellungen
^ on'.:. er am Platze.
M^ Hü'denburgs Dank an die Stadt Lötzen. An den

eister Lützens richtete Feldmarschall o. Hindenburg
s^ „Ln? " blegramm. worin er der Bürgerschaft der ost-

Stadt seinen herzlichen Dank für die während
geW, . 'tm °natigen Anwesenheit in Lätzen ihm entgegen-
U mÜrtU unendlich vielen Beweise des Vertrauens und
der t^ Äwollenden Gesinnung ausspricht. Er werde sich
El ” Rotzen verlebten Zeit stets gern erinnern, f

Marktpolizei . Auf dem Wocherkmarkt in
^erka»? ^Qn Händler aus der Umgegend 28 Gänse tam
fotbertp„ Wellt , darunter elende, magere Tiere. Sie
diesen für ein Pfund Gänsefleisch 2.20 Mark. Unter
die wurde nichts abgegeben. Da beschlagnahmte
^achveiŝ Ä ^ ^ b' e 28 Gänse und ließ deren Wat durch
titlet feftfteHen. Sieben derselben wurden mu
16r*ärK Mund, sechs andere mit 1,30 Mark und

CÄJ' 66  Mark verkauft. Die Handelsleute find
uwtsanwaltschaft unter Anklage gestellt worden

bunte Zeitung.
Ei « Fleischverbot Neros . Angesichts der jetzt zur

Einführung gelangten „vereinfachten Speisekarte" wird es
interessieren, daß vor etwa 1900 Jahren unter den
römischen Kaisern eine ähnliche Einrichtung bereits vor¬
handen war . Wie der römische Geschichtsschreiber Sueton
berichtet, führte Kaiser Nero am Beginn seiner Regierung
die Bestimmung ein: „. . . um dem Aufwcmde Schranken
zu setzen, die Volksspeisung auf Speiseportionen anstatt
vollständige Mahlzeiten zu beschränken . . .. er erließ ein
Verbot, in Schenken Gekochtes, mit Ausnahme von Kohl

i und Hülsenfrüchten, zu verkaufen, während früher alle
< möglichen Gerichte daselbst- feilgehalten werden durfteu."

1900 Jahre sind seitdem verflossen, und wir kehren zum
Beispiel der alten Römer zurück!

Kriegspatenfchaft . Die 9. Kompagnie des 154. In¬
fanterieregiments hat für ein Zwillingspaar , das dem im
Felde stehenden Zandsturmmann Hübner aus Gräben bei
Striegau im Oktober dieses Jahres geboren wurde, dst
Patenschaft übernommen. Der Führer der Konwagni«
machte der Frau H. von dem Beschluß der Kompagnie, di«
Patenschaft der Jungen zu übernehmen, Mitteilung,
Eine steiwillige Sammlung der Kompagnie ergab di«
Summe von 100 Mark, wofür jedes Kind ein Sparkaffen«
buch als Patengeschenkausgestellt erhielt.

Aus den Witzblättern . Jnteressen -Polikik . „Justav,
ick stage dir, wat hat denn nu so'n Weltbrand for 'n Nutzen,
wenn der Kümmel doch i) billiger wird ?" — Das englisch«
Seeungeheuer . „Goddam! Da will ich nun die deutsch«
Flotte vernichten, und das Aas läßt mich nicht in die Nord¬
see hinein." — Deputation . Nach der Einführung bei
fleischlosen Tage erschien eine Abordnung des Münchenei
Stammgast-Verbandes im Ministerium: „Bloß a Kleinigkeit,
Exlenz: Wir möcht'n bitt'n, daß Sie von jetzt ab dö Kalbs-
hax'n als Mehlspets' erklär'n lass'n." (Jugend,)

Hm dem ©ericbteraal.
§ Anspruch auf Krankengeld ist erbbar. Eine gerad«

ür die jetzige Zeit wichtige Entscheidung fällte das Oberver«
icherungsamt. Ein Kassenmitglied war , bevor es noch ein«
Unterstützung für die Erkrankung fordern konnte, gestorben. Der
überlebende Ehegatte erhob von der Kasse Anspruch auf Kranken«
geld für die Dauer der Erwerbsunfähigkeitsowie aus Dffatz der
Arzt- und Medizinkosten. Den Einwand der Kasse, das Mitglied
sei ausgetreten und der neue Versicherungsfall erst nach Ab«
lauf von drei Wochen gegeben, sah das Oberverstcherungs-
amt nicht als sttchhaltig an. Es verurteitte die Kaffe zur
Zahlung des Krankengeldes mit folgender Begründung : Der
Anspruch sei vererblich. Nach den Kassenvorschristen muß der
Bei sicherte in dringen Fällen auch einen der Kaffe nicht an¬
gehörenden Arzt in Anspruch nehmen. Dann könne er Be¬
zahlung der Arztkosten verlangen, einen Anspruch, den er bei Leb¬
zeiten zu erheben gar nicht mehr in der Lage wapT Dies treffe
vornehmlich auch dann zu. wenn das Mitglied bald nach einem
Unfall sterbe. Eine Anmeldung bei Lebzeiten des Kaffen-
Mitgliedes sei demnach für den Versicherungsfall nicht aus¬
schlaggebend. 1%

"■■■■ * ■■ .a *»..' ■'* _-**.*»• ..... j

Lokales und provinzielles. 'W
Merkblatt für den 20 . November.

S mfgang
Sonucuuntergang

731 Monduntergang 619 V.
400 Mondaufgang 251 N.

Vom Weltkrieg 1914.
20. 11. Französische Angriffe bei Combres abgeschlagen.

— Der Aufstand in Marokko greift um sich. — Schwere
Verluste der Russen vor Przempsl. — Die Russen im Kaukasus
bei Limaw von den Türken geschlagen.

P tto ^uerii .e, Erfinder der Luftpumpe, geb.
- 181S Abschlug des zweiten Pariser Friedens zwischen Frank-
reich einerseits und Österreich, Preußen, Rußland und England
anderseits. — 1804 Komponist Anton Richinstein gest. — 1910
Russischer Schriftsteller Graf Leo Tolstoig-efl.

□ Den Anbau von Ölfrüchten hat bas preußische Land-
Wirtschaftsministerium uns kürzlich empfahlen angesichts der
Notwendigkeit, auch unsere pflanzlichen Feite zu vermehren.
Für das nächste Wirtschaftsjahr wird angeraten. Ölfrüchte
mehr wie bisher anzupflanzen. Es kommen hauptsächlich in
Betracht: 1. Sommerraps und Sommerrübsen. Im all¬
gemeinen ist der erstere seines höheren Kornertrages und Ol-
gehaltes wegen mehr zu empfehlen, als der letztere: 2. der
Olrettich (Kapiianus), der sich zuzeiten befferer Ölpresse als
Kulturpflanze ziemlich eingebürgert hatte, und der vor Raps
und Rübsen den Vorzug größerer Sicherheit und geringerer
Ansprüche bezüglich des Bodens hat. Er kann auch aus
leichteren Böden und auf Moorböden gebaut werden:
3. der Leindotter, eine Ölfrucht, die auch auf leichten Böden
gedeiht, verhältnismäßig sicher ist. im übrigen aber wegen ihrer
mäßigen Erträge und geringeren Olgehaltes weniger ver-
breitet ist: 4. der Mohn, dessen Preis in der Bundes-
catsoerordnung auf 80 Mark für 100 Kllogramm festgesetzt
ist, so daß sein Anbau in Süddeutschland, wo er noch allge¬
mein gebräuchlich ist. gewiß wird ausgedehnt werden können;
5. die Sonnenblume. Sie wird im geschlossenen Bestaub in
Deutschland kaum gebaut, dagegen vielfach in Gärten und
im Gemisch mit Hackfrüchten in Gegenden, in denen der
Kleinbetrieb vorherrscht. Manches sonst brachliegende Land¬
stück kann, wie es im verflossenen Jahr schon seitens der
Preußischen Eisenbahn-Verwaltung geschehen ist, durch den
Anbau der Sonnenblume nutzbar gemacht werden: 6. Hanf
und Lein, deren vermehiter Anbau nicht nur wegen der Ol-
gewinuung, sondern auch wegen der Vermehrung des Be¬
standes an Faserstoffen im höchsten Grad erwünscht ist. Bei
der Aufstellung des Bestellung splanes für das nächste Früh¬
jahr sollte der Anbau der Ölfrüchte, überall wo er am Platze
ist, eine gebührende Berücksichtigung finden^

* Marksburg . Seine Königliche Hoheit der Herzog
Karl Eduard von Sachsen-Coburg und.Gotha haben geruht,
der Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen eine Anzahl
von Lammlungsgegenständen für die Waffensammlung auf
der Marksburg zwecks Förderung des Kriegerheime« zu
stiften. Der Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen
ist vom Kgl. Polizeipräsidiumzu Berlin auf Grund der
Bundesraisverordnung vom 22.  Juli 1915 und der Aus-
führungsbestimmungen hierzu vom gleichen Tag die Ge»
n hmigung zur Sammlung von Geldspenden zur Errichtung
eines Kriegerhelms auf der Marksburg bei Braubacha. Rh.
«feilt.

* Hilfsausfchnß . "-«-'.gr S 'tzung de« Hilf«,
ausfchuffks nu de um 6.30 Uy. u.,a dem BorsitzenHa«'?,
öffnet. Naä-dkm die erschienenen Mitglieder begrüß: u'.d
ihnen der Dank für ihr Erscheinen ausgesprochen, wurde
Herr Pfarrer Lehnhäuser, der zum erstenmal erschienen war,
begrüßt und auch ihm der Dank ausgesprochen dafür, daß
er als Mitglied des Ausschusses beitreten wolle. Der Vor¬
sitzende sprach dann in kurzen Worten über die Tätigkeit der
Hi.ssausschusses im letzten Halbjahr und teilte mit, welche
Ausgaben gemacht und wie die hilfsbedürftigen Familien der
zur Fahne Einberufenen unterstützt worden sind. Es wurden
im letzten Halbjahr durchschnittlich 60 Familien unterstützt
und an diese verausgabt:

Milch Kolonialwaren Bar
Liter Pfund Mk.
758 165 66
765 153 76
790 173 76
852 158 116
900 164 126
930 159 161

Brote
Stück

Zm Monat Mai 363
„ „ Juni 332
„ „ Juli 318
„ „ August 290
„ „ Sept. 313
„ „ Ott. 317

Außerdem wurden für die Kinder dieser Familien 140 Paar
Holzschuhe auszegeben. Der Kassierer, Herr Lehrer Huth,
erstattete alsdann den Kaflenbericht für das verflossene
Halbjahr und teilte am Schluffe mit, daß während der
Kriegszeil bis jetzt 10 967,58 Mk. verausgab! worden sind.
Der Vorsitzende sprach dann darüber, daß beabsichtigt würde,
den im Felde stehenden Kriegern zu den bevorstehenden Feier¬
tagen Weihnachttpakete zu senden, was allseits gut geheißen
wurde. Frau San.-Rai Dr. Romberg machte den Vorschlag,
allen zur Fahne Einberufenen, auch den nicht bedürftigen,
ein WeihnachiSpaket zu senden. Wie sehr dies auch von der
Versammlung anerkannt wurde, so wurde doch in Anbetracht
der hohen Kosten und weil auch viele gut Bemittelte sich die
Zusendung von Liebesgaben verbettn Hutten, hiervon abge.
sehen; eS wurde jedoch befchloffen, auch an die in Lazaretten
liegenden Krnnken und Verwundeten Liebesgaben zu senden.

* Vas Verbot über den Verkauf von Handwaffe»
und Hanl feiie-wrffen, das anch für unsere Stadt bestand,
ist seiieus der Kommandantur von Coblenz aufgehoben
worden. Wir weisen aber daraus hin, daß der Verkauf von
Pulver und Sprengstoffen auch fernerhin verboten ist.

* Zu der Verfügung , daß den Kriegsgefangenen
Eßmdren uf-w. nicht zugenecki werden dürfen, ist nun noch
ergänzend verfügt worden, daß auch der Velsuch, solche» zi>
tu», schon strafbar ist.

* Der 5 Millionste Brotlaib . Die Feldbäckerei'
kolorine2 des 1. boyr. Armeekorps war vor einiger Ze l
mir ihren Eizeugmff«» bis zum dritl-millionsten Kriegsbio°
laib gelangt. Aus diesem Anlaß wurde in den Jubiläum-:-
laib eme Hvlzjchachlel mit einer Uikuude in der den Find« »
von der Feldbäckerei ein Geschenk von 20 Mk. in AuSs, l
gestellt war, mit eingebackeu. Nach einiger Zeit traf in,»
einer leichten Munilionskolonne eine Meldung ein. daß
den Laib verzehrt und dal um die versprochenen 20 Mk
Dieselben sind nun auch tatsächlich bei den Findern lin. e.
gangen.

Ufetterausficbten.
Gelinde, meist leicht bedeckt, traten._

Iugenbkor.tjpagnie.
Sonntag, 21. Nov., nachm. 2 Uhr: Antreten an der

Turnhalle zum Schießen.

^Sottrscttenst-Vränung. “
Errang. Kirche.

Sonntag, den 21. Nov. 1915. — 25. Sonntagn. Ti i ut?.
Totenfeier.

Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.
Abend« 5.45 Uhr: Predigtgottesdienst(befonoer« zumG--
dächttns der Gefallenen). Im Anschluß daran Be.bi m»

heil. Abendmahl.
Morgens und abends: Kollekte für das Diakoniffv u ter-

hau» Paulinenstiftung zu Wiesbaden.
Kath. Kirche.

Sonniag, den 21. Nov. 1915. — 26. jund letzte: So, »lag
n. Pfingsten. Feier des Ewigen Gebetes.

V-rmittags7 30 Uhr: Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Pred gl

Nachmiltag« 5—6 Uhr: S chlußandack-'

Hilfsausschuß
Für dir WeihnochtSpakete an unsere im Fe ,

Krieger sind u. a. noch 1200 Zigaretten und 100 i j
Tabak erforderlich. Die Versendung der Pa! , ut>
M ltwoch, den 24. d. M. füglich, und wiro s-b-, > w >>,,
vorgenannter Art. zwischen5 und 6 Uhr im G , ■Ui e

H'lssauSschusffs obgeben,u wollen.

Ulainje « K 5 fc
eingetreffcn.

Danksagung.
pür He bewiesene Teilnahme nn ' - v m

[»Üe unser«s lieb-n Sohne», BiIder», N ss « , 4

Willy C
kg:n wir ollen Herz! chen Dank.
Zin Namen der trauernden Hi»!erbliebc»en

Familie HrrmaunC!«-s.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die

Jahresversammlung

uud
Ausführungsanweisung

zur Brkanntmachung zur Ei schrävkung des Fleisch
Fetwerbrauchs vom 28. Okl. 1915.

Die Bestimmungen der Verordnung gelten in der Haupt
sache nur für den gewerbsmäßigen Absatz von Fleisch und
Fetten(Ausnahmens. 2. und 9.). E» wird jedoch erwartet,
daß auch die Haushaltungen, soweit !djt Ausnahmen durch
Krankheit« förderlich werden, sich der eichen Beschränküngen
freiwillig unterwerfen werden.

Zu § 1. Die Beschränkangen beziehen sich aus jeden
gewerbsmäßigen Vertrieb von Fleisch, Fleischwaren und Fleisch
weisen, also insbesondere auf Fleischer und Gastwirte, auch
Pensionate.

Die Ausnahme de» Absatz2 de» § 2 findet keine Au
Wendung auf § 1. Es ist also an den in § 1 genannten
Tagen auch die Abgabe von Brot mit Fleiichbelog verboten

Zu § 2. Die Beschränkung des § 2 setzen eine ge-
werbsmäßige Verabfolgung der dort genannten Speisen
Gaflwirtschasten, Schank, und Speisewirtschasten sowie

in
in

Vereins» und Erfrischungrräumen nicht voraus. Sie gelten
auch in Fremdenheimen, Penfionoten und Speiscanstalten
(Kasino« und Kantinen) ohne Rücksicht der Gewinnerzielung.

Nach Abs. 2 de« § 2 ist die Verabfolgung von kalten
Braten anders wie als Brotbelag unzulässig.

Wird veröffentlicht. Die Bekanntmachung zur Ein
schränkung des Fleisch- und Fettverbraubachs vom 28. Okl.
1915 ist abgedcuckt in Nr. 262 bis 263 diese« Blattes.

Braubach, 19. Nov, 1915. Die Polizeiverwallung.
Betrifft: Bulterhöchstpreise

In Ergänzung meiner Anordnung vom 8. Nov. 1915
über Bulterhöchstpreise(Kreisblakt Nr. 2601 wird bestimmt:

Für die in Molkereien außerhalb de« Kreise» au»
Gegenden, wo die Höchstpreise höher sind, als im Kreise
St . Goarshausen, bezogene Süßrahmbutterwird der Höchst¬
preis, dem für Auslandbutler gleich, auf 2,55 Mk. pro
Pfund festgesetzt.

Im Kleinhandel darf nur ein Aufschlag von höchstens
15' Pfg. pro Pfund über den Einkaufspreis inkl. Fracht
und Verpackung genommen werden.

Molkereibutter, die außelhalb des Kreises hergestellt
ist 'darf nicht gleichzeitig in Verkaussstell.n feilgchalten
werden, die Molkereibutter verkaufen, welche im Kreise St.
Goarshansen hergestellt ist.

St. Goarshausen, 13. Nov. 1915.
Der Königliche Landrat.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Braubach, 18. Nov. 1915. Die Polizeiverwaltung.

Kausleute, welche noch Hülsensrüchte im Besitz haben,
werden ersucht, Menge und Art bis zum 20. Novemberd. I.
im Rathause, Zin mer Nr. 3, anzumelden.

Braubach, 13. Nov. 1915. Die Polizeiverwalkung.
E« wird darauf aufmerksam gemacht, daß spätesten» bi»

1. März 1916 alle abgestorbenen Obstbäume, sowie die dürren
Aeste und Aststnmpsen an gesundenO'osiuäumen von den Eigen¬
tümern oder sonstigen Nutzungsberechtigten zu beseitigen sind.
Da« Holz ist von den Grundstücken sofort zu entfernen oder
an Ort und Stelle sofort zn verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung sind
beim Abschneiden der dürren Aeste und Astftumpfen alle Säge-
schnittwunden von über 5 Ztm. Durchmesier mit Steinkohlen-
teer oder einem anderen geeigneten Mittel zu verdecken, ferner
die am Stamme oder an älteren Aesten durch Frost. Ackerge-
rate, Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden auszuichneiden
und mit Steinkohlenteer oder sonst einem geeignettn Mittel zu
verstreichen, sowie die vorkommenden Astlöcher von dem mod-
rigen Holz zu reinigen und so aurzusüllen-Gemisch von Lehm
und Teer), daß Wasser nicht eindringen kann.

Die sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeiten wird
ksntrolliert.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Braubach, den 15. Nov. 1915. Die Polizeivrrwaltuna.

Es gibt nichts besseres fl« nyifs jelejer.
als einen n

Küppersbusch-vrtr<,e1'

in moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firma
F . Küxxersbusch & Söhne , A.-G , Geilenkirchen.

— 2100 Arbeiter— Jahresprodukiion 100 000 Stück. —
Größte Spezialsabrik für Koch- und Heizapparate.

Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

Jul . Rüping.

der Ortsgruppe des Vaterländischen
Kauenvereins zu Braubach

findet am Dienstag , den 23. Nov , nachm. 3 Uhr
im großen Saal de« „Hotel Hammer " statt.

Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird dringend
gebeten. Alle Gönner unsere» Verein« find herzlich einge
loden.

Im Anschluß an - die Geschästssitzung gemütliche»
Kaffee-Stündchen. Meldungen hierzu bei Frau Hammer bis
Sonntag, den 21. erbeten.

Preis für Kaffee und Gebäck 75 Pfg.

Im Verlage von Rud. Bechtholb& Comp. Wiesbad., .̂
rschfinen und durch die Geschäftsstelled. Blattes zu

Uassauifcher Allgemeiner

Die
fäüt au«.

Acbe trstunde am Montag, den 22. Novembe

Achtung ! Hanrsf arren!
Backmehl, Kuchenmehl, ohne Mehlmarken

käuflich.
Jede HauSfran backe jetzt ihren Kuchen selbst. Au«

einem Paket Kuchenmehl welche« 80 pfg . kostet erhalten Sie
einen Kuchen. Topfkuchen oder Königskuchen, welcher 800
Gramm wiegt, beim Bäcker oder Konditor zirka 2,50 Mk
kostet. Das Backmehl enthält Mandeln. Rosinen und
Zitronat usw., wird nur mit Wasser oder Milch anaerührt und
meiner Formern Herd oder Kochmaschine gebacken. Beschreibung
auf jedem Paket. Zahlreiche Anerkennungen, fortgesetzte Nach
»estellungen. Ein Postpaket, 8 Pakete enthaltend kostet
gegen Nachnahme oder Voreinsendung bt« Betrages 6,40 Mk
;rei zugssanot.

Wiederverkäuser Rabatt. Weniger al» 8 Pakete werden
nicht versandt.

L. O. Schmidt , Nahrungsmittelsabrik, Erfurt.

Flüche!- titii)
Zihlillllirdttlivkill

Unter der Marke:

per Liter 70 Psg.
Gtto Eschenbrenner.

„Steinhägerür

ff
Solarine-
Piltz-Cream

putzt alle Metalle vecblüff'nd
1 gib schönsten und an-

rauernden Hochglanz ohne Mühe
owie auch

ff
Vulkan"

Ofenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

irpell“
(gesetzlich geschützt)

bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
<- t. Louis 1904 Gold. Med
Ueber 100 goldene, silberne u.

Stauls-Medaillen.
— 100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W
Haupt-Niederl. für Braubach
Lmil Lschenbrenner.

Benzin

Sparkaffee
wieder eingctroffen

Ehr , wieghardt.

i eine Mischung von fst. aus
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Pfd. 1,20 Mk

Aaffee-Kriegsmischung
per Pid. 1.40 Mk.

Ehr . wieghardt.

MrkaS
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingelroffe».

Jul . Rüping.
Die amtlich vorgeschriebenen

Preistafeln
ind zu haben bei

A. Lemb.
Reiner, candierter

Kornkaffee
in Pfund-Paketen

ier Pfd. 45 Pfg. offeriert
Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Neu eingetroffen!

Zierschürzen
grober, schöner Auswahl.

Holländer und Wiener Muster
al« Neuheit.

Wird. Weichaus.

IN

Mchelkoing
— Marke Stern mit Biene-
gegen Husten und Heiseikeit
von Kindern gern gcuoinmen.
_Jean Engel.

Neuer Apfelwein
per Liter 25 Pfg.

Gtto Lschenbrenner.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A. Lemb.

Reizende Neuheiten rur

Ameuschnkidmi
ttnöpfe , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen

Geschw. Schumacher.

Empfehle zur jetzigen kalten
Jahreszeit meinen altbewähr¬
ten guten

alten Aorn
— Steinhäger—

sowie Hochs. Nun, u.
sonstige vorz . Liköre

1 Pfd.- und Vr Pfd.-
Lelöpoft-Packungen.

Lhr . wieghardt.

in

Fllltdes-Klllrnitrr
für das Jahr 1916.

Redigiert von W. Wittgen. —72 S . 4° geh. Preis 25!
Inhalt:  Gott zum Gruß! Genealogie der

licheo Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Ja jt  m
— Zuversicht,  von Dr. E. Spielmar« — 8 teil
beimer « Heinrich,  Erzählung von W. 2ÖutgejI‘
Mutter,  Skizze von Else Sparwaffer. — M ar i e S ai?
eine nossauische Dichterin, von Dr. theol. H. Schlosser.
Au » heiliger Zeit . — Kriegsgedichte  von
Sauer. — Eine deutsche Heldentat . —
mischte » . — Anzeigen. 8ti
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Feinste
risheh .V«eklinge

)llserat<
le ode

rleklaw

eingetroffen

Iean Engel.

Sämtliche Artikel zur

WintkrI>kklÄu«l>
und

für Zerren und Knaben:
Hemden, Strümpfe, Unterzeuge, Joppen, gefüttert
ungefüttert, Hosen in Wolle und bedruckt Leder
in Wolle und Tuch sind in großer Auswahl bei ächß

niedrigen Preisen und bester Güte eingetroffen.

_And . Aeuhaus.
Lacto -Ei-Pnlver
Eiweisspulver

wieder eingetroffen

Mn Engel.

5&UJ V*
[ntufeti ur
loDen wir
des Herzen
einer halbl
tzmen, oo
mt Schnei
vzeanens
JumpferT
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KlMättei

Dir k
Dlinkbarkei
min rausi
Laufmde
mt  nicht
einsamerS
uunbete,
des gläser
die starbei
entflammte
fie auS bei

soeben erschien: Plakat betr.

Me Einschränkung des Fleisch- ml
Fettlltkbmchks.
Z«m. auf Karton, fertig zum AufhW

Preis 25 Pfg.
Diese Plakate müssen in allen Hotels, Restauraiio«

usw. zum Aufhang gelangen.
A . Lemb.

Format 37x46

Glückt
den Raust
Lehndmser
Kräuter ii
Mir«» h,

i
Himmel,

Lauvil-

Äaupenleiiir
vorzüglich bewährt, kein Austrocknen und dadurch längst!

Klebdauer.
Zu haben bei

Georg Philipp (Llos.

Da« au« Anlaß der 500 Jahneier der Hoyenj»
erschienene Buch:

5
Wenm'
retten gel
brannte
kchützengi
Nut, unt,
den Häno
hoher Jde
im Sand

Gera!
Laten uw
wucheo
kiegessch
dem gefc
koronel.

: ew
iöng'
Nove

Jlflte.

Die Hrhenzsllevn im$
itif wert

tfi in unserer Buchhandlung zum Preise von 5 Mk. zuÜ
R.  Lemb.

lasi
Sr:mau

Zum Ginjtzneiden von Weißkohl
empfehle mein reichhaltige» Lager von

m

Steintopfen
intft Stäubet

Lhr . wieghardt.
Empfehle mein Lager in ^

Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, Kohlen»
Herd- und Ofenleisten, Ofenvorsetzer, Verdampfst
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmestaschen mit Bleidit'

nie undicht werdend usw.
ZU den billigsten preisen.

Julius Aüping-
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